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Jessica Schuch
Fachberatung, freiberufliche 
Fortbildnerin

Kinder haben ein Recht darauf, als wert-
volle und gleichwürdige Mitglieder der 

Gemeinschaft anerkannt zu werden. »Die 
Kleinen und die Großen« sind bei Kindern 
ein stetiges �ema. Kinder wissen um ihre 
Abhängigkeit und nehmen die Macht von 
Erwachsenen deutlich wahr. Aufgrund 
ihres Bedürfnisses nach emotionaler Sicher-
heit machen sie sich Gedanken um ihre so-
zialen Beziehungen mit Erwachsenen.

Abholsituation an der Garderobe 
einer Kita:

Mutter:  »Svenja, du bist der wichtigste 
Mensch für mich!«

Svenja (4 Jahre): »Mama, sag sowas nicht!«
Mutter: »Ich verstehe nicht, warum ich 

sowas nicht sagen darf«.
Svenja:  »Ich bin ein Kind und kein 

Mensch!«
»Kinder werden nicht erst zu Menschen 

– sie sind bereits welche!«. Diese Aussage 
von Janusz Korczak ist für uns inzwischen 
selbstverständlich, weshalb mich diese Situ-
ation besonders bewegte. In der geschilder-
ten Situation ist keine Fachkraft involviert. 

» Auch Eindrücke von Eltern sind 

nur subjektiv aussagekräftig.«

Und dennoch, Kinder verbringen einen 
erheblichen Teil ihrer bisher kurzen Le-
benszeit in der Kita. Kinder koppeln 
ihren Selbstwert auch an Fachkräfte. 
Wenn es unser Ziel ist, Kinder in ihrem 
Selbstbild zu fördern, was sie fühlen und 
wissen lässt, gegenüber Erwachsenen 
gleichwertig zu sein, ist es wohl unab-
dingbar, uns mit der Frage zu beschäfti-
gen, wie Kinder ihre Beziehungen zu uns 
Fachkräften emotional erleben.

Nun heißt es, die Beziehung zwischen 
uns pädagogischen Fachkräften und den 
Kindern sei die Brücke zwischen Bil-
dung und Erziehung. Je nachdem, wel-
che Bindungsqualitäten wir innerhalb 
einer Beziehung p#egen, werden Bil-
dungsmöglichkeiten erö$net oder einge-
schränkt, werden Erziehungsziele erreicht 
oder eben nicht erreicht. Ausschlagge-
bend ist hierbei, wie die Kinder uns und 
unser Verhalten erleben (vgl. Dietmar  
Sturzbecher et. al (2001) Seite 61). Dafür 
ist es sicherlich nicht ausreichend, Kind-
heit aus unserer Erwachsenenperspektive 
wahrzunehmen oder uns auf Kindheits-
erinnerungen zu beziehen. Die Bedürf-
nisse und Bewertungen der Kinder wären 
so durch uns mitgeprägt. Auch Eindrücke 
von Eltern sind nur subjektiv aussagekräf-
tig. Es gilt, Kinder selbst als kompetente 
Experten für ihre Lebenssituationen ernst 
zu nehmen. Aber wie bekommen wir o$e-
ne Antworten der Kinder? Kinder haben 
andere Denk-, Verhaltens- und Kommu-
nikationsmuster als wir Erwachsenen. 
Welche methodischen Zugänge stehen 
uns dabei zur Verfügung? Was kann uns 
unterstützen, unsere Beziehungen mit den 
Kindern zu analysieren? Was sind typische 
Merkmale für gute Beziehungen zwischen 
Fachkräften und Kindern?

Aktuelle Forschungsbefunde

Ziehen wir die Literatur zu Rate, fällt 
auf, dass es in Deutschland bislang nur 
wenige Untersuchungen und geeignete 
Testverfahren hinsichtlich der Qualitä-
ten von Fachkraft-Kind-Beziehung aus 
Kindersicht gibt. Im Folgenden stelle ich 
zwei Untersuchungen vor:
1. »Partizipation leben in Kindergar-

ten und Grundschule«
Ein Modellprojekt im Rahmen des 
Bundesprogramms »Vielfalt tut gut« 
(2007–2010). Die Projektarbeit bezog 
sich auf Tandems aus Kindergärten und 
Grundschulen in Brandenburg und 
�üringen und wurde durch das Ins-

titut für angewandte Familien-, Kind-
heits- und Jugendforschung (IFK e.V.) 
an der Universität Potsdam wissen-
schaftlich begleitet. Vordergründig wur-
den die Perspektiven der Vorschul- und 
Grundschulkinder, vor allem hinsicht-
lich ihrer Mitwirkungsmöglichkeiten in 
Kita oder Grundschule, untersucht.

» Auch Soziale Beziehungen gelten 

als Leitgesichtspunkte pädagogi-

scher Qualität.«

Dabei wurden auch Daten erho-
ben, wie die Kinder die Qualität der 
Interaktionen mit Erzieher/innen 
und Lehrer/innen beurteilen. In der 
Projektarbeit kam das IT-gestützte 
Erhebungsinstrument KIWIE-KIT 
(Kindliche Wahrnehmung von Inter-
aktion mit Erziehungspersonen) zur 
Erprobung und 546-mal zum Einsatz.

2. »Kita-Qualität aus Kindersicht« 
(QuaKi)
Eine Studie des Berliner Instituts für 
Demokratische Entwicklung und 
Soziale Integration (DESI) im Auftrag 
der deutschen Kinder- und Jugendstif-
tung (2016–2017). Insgesamt 79 Kin-
der im Alter zwischen vier und 6 Jahren 
aus sechs Erhebungskitas nahmen teil. 
Die Einrichtungen kamen aus unter-
schiedlichen Bundesländern, hatten 
di$erierende pädagogische Pro&le und 
wurden als »Good-Practice-Einrichtun-
gen« empfohlen. Während der jeweils 
2-tägigen Forschungsaufenthalte kam 
eine Auswahl qualitativer Forschungs-
methoden (von Kindern durchgeführte 
fotobasierte Kita-Führungen, Gruppen-
diskussionen, Beobachtungsprotokolle, 
Videoaufnahmen und Mal-Interviews) 
zum Einsatz. Der explorative Charakter 
der Studie ermöglichte eine Forschung 
vom Kind aus. Das forschungsmetho-
dische Vorgehen wurde gemeinsam mit 
den Kindern gestaltet.

»Ich bin ein Kind und kein Mensch!«
Wie erleben Kinder Fachkraftbeziehungen emotional? ■ Wie wir mit Kindern umgehen, beinhal-

tet immer ein Beziehungsaspekt, beeinflusst die Fähigkeiten und Antworten der Kinder und auch ihre 

Entwicklungsperspektiven. Aber wie erleben Kinder unser Verhalten? Und was müssen wir in unserem 

Wirken berücksichtigen, damit Kinder Beziehungen zu Fachkräften gleichwertig mitgestalten können?
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Die vorgestellten wissenschaftlichen 
Arbeiten beschäftigen sich vorrangig mit 
den Aspekten der Partizipation, Koopera-
tion und Selbstwirksamkeit.

» Darüber hinaus ist nach meinen 

Erfahrungen davon auszugehen, 

dass die anderen Kinder, die die 

Situation verfolgt haben, emotio-

nal daran anknüpfen werden.«

Auch Soziale Beziehungen gelten als 
Leitgesichtspunkte pädagogischer Quali-
tät. So heißt beispielsweise eine Quint-
essenz der Quaki-Studie:

»Kinder wünschen sich eine Kita, in der 
sie sich wohl, sicher, anerkannt und wertge-
schätzt fühlen – und zwar auch und gerade 
dann, wenn sie nicht den Erwartungen und 
Vor-Urteilen der Erwachsenen entsprechen, 
wenn sie ›besonders‹ sind und sich vielleicht 
auch irritierend und ›rätselhaft‹ verhalten. 
Kinder wünschen sich, in ihrem Selbst- und 
Welterkundungsdrang von Erwachsenen 
unterstützt und zugleich in ein vertrautes 
und sicherndes Netz von Beziehungen einge-
woben zu werden. Sie wollen gut informiert 
sein, mitreden und mitbestimmen und vor 

allem ungestört mit ihren Freunden/Freun-
dinnen zusammen sein und spielen«.

Beide Forschungsergebnisse bescheini-
gen, dass die Kinder überwiegend gerne 
in den Kitas sind, aber es gibt einige Phä-
nomene.

In der Quaki-Studie fällt auf, dass die 
pädagogischen Fachkräfte in den Aus-
führungen der Kinder nur nachgeordnet 
vorkommen, obwohl im Alltag eine Viel-
falt an Bezugnahmen der Kinder auf die 
Fachkräfte beobachtet wurde. Als Gründe 
können meines Erachtens unterschied-
liche Annahmen gebildet werden:  Lo-
yalitätskon#ikte, Beein#ussbarkeit und 
Schamgefühle bis hin zum Berufsrol-
lenwandel der pädagogischen Fachkraft 
und/oder einer größeren Bedeutung von 
Beziehungen mit Gleichaltrigen.

Die wissenschaftlichen Ergebnisse des 
Modellprojekts »Partizipation leben in 
Kindergarten und Grundschule« geben 
uns Hinweise, dass Mädchen laut eigener 
Einschätzung mehr Unterstützung und 
Trost seitens der pädagogischen Fachkräf-
te erfahren als Jungen. Darüber hinaus 
wird zusammengefasst, dass diejenigen 
Kinder, die der Interaktion mit Erzie-
hern/Erzieherinnen eine hohe Qualität 

bescheinigen, zugleich auch die sind, die 
sich im Kita-Alltag vermehrt einbringen.

Beziehungsfragen sind nicht rein intel-

lektuell zu lösen

Die Ergebnisse der Kinderbefragungen 
geben uns durchaus Anregungen zur 
Re#exion und Weiterentwicklung pä-
dagogischen Handelns. Die spannende 
Frage wäre aus meiner Sicht: Erfüllen wir 
Fachkräfte über adäquate sozial-kogniti-
ven Voraussetzungen, um mit Kindern 
Dialoge über uns zu führen?

» Es gibt Phasen da verbringen wir 

unseren Alltag mit einem hohen 

Niveau an Stress und Sorge und 

tragen eine negative Erwartungs-

haltung in die Arbeit hinein.«

Wie wissenschaftliche Studien uns zeigen, 
haben evaluierende Interviews mit Kindern 
einen hohen zeitlichen und personellen Auf-
wand, auch weil diese Interviews aufgrund 
vieler Nuancen von kindlichen Denkmo-
dellen und Interaktionsformen eine gründ-
liche Vorbereitung benötigen. Ich vermute, 
dass uns allein durch Fragen, bzw. durch 
Interviews, der Zugang zu den emotionalen 
Be&ndlichkeiten der Kinder kaum gelingen 
wird. Wir können unsere Praxis nicht auf 
ein bestimmtes Methodenrepertoire redu-
zieren, einfach deshalb, weil Technik und 
Methoden wenig mit dem Aufbau einer Be-
ziehung zu tun haben. Wir müssen ebenso 
Gefühl in die Fragen bringen. Es gibt Pha-
sen da verbringen wir unseren Alltag mit 
einem hohen Niveau an Stress und Sorge 
und tragen eine negative Erwartungshal-
tung in die Arbeit hinein. Das macht uns 
bisweilen unfähig, zu fühlen, was zwischen 
uns und den Kindern vorgeht.

Dementsprechend distanziert ist unser 
Verhältnis zu den Kindern, was ich mit 
dem folgenden Beispiel veranschauli-
chen möchte:

Es ist 3 Uhr und Abholphase. Die Erziehe-
rin will mit den noch nicht abgeholten Kin-
dern in die Halle. Eine lange Kinderschlange 
bildet sich. Anja (5 Jahre) weint und zeigt sich 
hil$os, weil ihre Mutter noch nicht da ist. Anja 
läuft ganz hinten in der Schlange und stolpert 
ständig über ihre Jacke und ihre Tasche, die 
sie vorsorglich mitgenommen hat. Lena und 
Ava (5 und 4 Jahre) machen sich um Anja 
sorgen. Die Erzieherin ist schon in der Halle 
und beaufsichtigt mit einer Kollegin die Kin-
der. Während Lena Anja vor der Halle tröstet, 

Abb. 1: Wie Kinder ihre Beziehung zu uns Fachkräften erleben und bewerten wird in 

hohem Maße durch Erwachsene mitgeprägt.
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geht Ava zur Erzieherin und erzählt ihr, dass 
Anja weint, weil ihre Mutter noch nicht da ist. 
Die Erzieherin antwortet: »Ja, dann sag ihr, 
sie soll an der Tür warten«. Ava geht zu Anja 
und sagt: »Sie hat gesagt, dass du an der Tür 
warten sollst«. Lena und Ava wenden sich ab. 
Anja bleibt weinend an der Tür stehen.

Ohne jetzt die Beweggründe der Er-
zieherin für ihr Verhalten zu eruieren, 
zeigt dieses Beispiel eine emotionale Ab-
wehr. Darüber hinaus ist nach meinen 
Erfahrungen davon auszugehen, dass die 
anderen Kinder, die die Situation ver-
folgt haben, emotional daran anknüpfen 
werden. Diese Kinder könnten Befürch-
tungen entwickeln, eines Tages von ähn-
lichen Konsequenzen betro$en zu sein.

Dinge klären, die zwischen uns und 

den Kindern stehen

Eine unserer pädagogischen Aufgaben 
als pädagogische Fachkraft sollte es sein, 
Kindern ein Verständnis davon zu ver-
mitteln, was soziale Beziehungen sind. 
Abhängig davon sollten wir uns fragen, 
inwiefern wir dazu bereit sind, Kinder 
gleichberechtigt in der Beziehungsgestal-
tung miteinzubeziehen. Sind wir mutig 

genug, unser Beziehungskonto zu über-
prüfen? Wenn ja, was wären unsere Ant-
worten zu folgenden Re#exionsfragen?
 Was weißt Du darüber, wie die Kin-

der dich erleben?
 Kannst Du von Dir behaupten, dass Du 

vertrauenswürdig bist und alle Kinder 
Dir vertrauen können? Und in der Glei-
chung dazu, wie plausibel &ndest Du es, 
dass Kinder uns beweisen müssen, dass 
sie unser Vertrauen verdient haben?

 In welchen Augenblicken neigst Du 
dazu, Meinungen der Kinder zu über-
gehen?

 Wenn Du Kinder nach ihren Mei-
nungen fragst, glaubst Du, dass sie 
diese angstfrei äußern können?

 Neigst Du dazu, die Beziehung zu einem 
Kind aufgrund einer Lappalie aufs Spiel 
zu setzen (z.B. Kind bringt ein Brot mit 
Nougatcreme mit zum Frühstück)?

 Was glaubst Du, wer arbeitet mehr an 
Eurer Beziehung, das jeweilige Kind 
oder Du?

Fazit
Wir brauchen einen festen Willen, in die Tie-

fe zu gehen. Wir müssen unsere Aufmerk-

samkeit zu den Kindern bringen und unsere 

pädagogischen Konzepte nach ihnen aus-

richten. Kinder wollen gerne zu der Gruppe 

der Erwachsenen gehören. Unser Mitgefühl 

und unsere Wachsamkeit ihnen gegenüber 

lässt sie in die Größe kommen, ermöglichen 

uns Begegnungen auf Augenhöhe. Die Größe 

der Kinder entsteht durch unser bewusstes 

Wahrnehmen, Anerkennung und Freude.
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